
Betriebseigene Trocknung 
der mit dem Mähdrescher geernteten Grassamen 

Von Dr. H. Eichhorn, Landtechnik Weihenstephan 

Für die sachgemäße Aufbereitung von Futterpflanzensaatgut war es schon bei den früheren 
Erntemethoden mit dem Binder oder Grasmäher und dem stationären Hofdrusch häufig notwendig, 
zu feucht geernteten Samen nachzutrocknen. Das ist heute beim Einsatz des Mähdreschers in noch 
größerem Maße der Fall. Hierbei können wesentlidt höhere Feuchtigkeitsgehalte des Gutes aui­
i.reten, so daß die anschließende Belüftungs- und Trocknungstechnik für viele Betriebe unentbehr­
lich wird. 

Mit Mähdreschern geerntetes Futterpflanzen­
saatgut darf in der Regel nicht länger als 5 
Stunden im Sack bleiben, da die auftretende 
Erwärmung Schädigungen der Keimkraft her­
vorruft. Abgesackte Sämereien müssen sobald 
als möglich dünn aufgeschüttet und öfters ge­
wendet werden. Die anschließende künstliche 
Nachtrocknung feucht eingebrachter Samen ist 
unbedingt anzuraten, da das alleinige Umschau­
fein den Verderb des Saatgutes nicht verhindern 
kann. Keinesfalls ist das Saatgut über Nacht im 
Sack stehenzulassen. 

Als Folge des vermehrten Erntedrusches ist 
die Anschaffung von eigenen Trocknungsanlagen 
für Getreide in letzter Zeit beachtlich angestie­
gen. Somit wäre nun auch eine Reihe von 
Futterpflanzenvermehrern in der Lage, ihre mit 
Mähdreschern geernteten Sämereien selbst nach­
zutrocknen. Es hat sich jedoch herausgestellt, 
daß sich die Grassamenarten bei der Trocknung 
unterschiedlich verhalten, sowohl im Vergleich 
zum Getreide, wie aber auch Abweichunyen der 
einzelnen Grassamensorten untereinander auf­
treten. Bereits äußerlich betrachtet, besteht eine 
sichtbare Verschiedenheit in der Samengröße 
und -form zwischen Getreide und Grassamen 
und andererseits auch beim Grassamen selbst. 

Besonders deutlich ist das auf der A b b i 1 -
d u n g 1 zu erkennen, auf der nebE.Cn vier Ge­
treidearten auch die wichtigsten Grassamen­
artell abgebildet sind. 

Grassamentrocknung ist anders als 
Getreidetrocknung 

wie auch infolge anderer Größe und Aufbau des 
Samenkorns die Feuchtigkeit etwas leichter ab­
gegeben wird. Eine erfolgreiche Grassamentrock­
nung auf lager fähigen Zustand von 14 o;o Was­
sergehalt ist wie bei allen anderen zu trocknen­
den Gütern nur möglich, wenn trockene Luft 

eine höhere Einlagerungsfeuchtigkeit durch Ver­
minderung der Schichtstärke möglich ist (Abb. 2). 
Ferner müssen mechanische Umschichtungsvor­
gänge, wie sie bei der Warmlufttrocknung üb­
lich sind, unterbleiben, da Grassamen in der 
Regel keine Rieselguteigenschaft mehr besitzt 
und beispielsweise in den für die Landwirt­
schaft vereinfachten Durchlauftrocknern beim 
laufenden Durchgang häufig Behinderungen 
durch Zusammenballen feuchter Partien auftre­
ten. Daher ist die Verwendung von Durchlauf­
trocknern für Sämereien oftmals technisch etwas 
problematischer und muß in der Regel von ge-

Das im Trocknungsvorgang unterschiedliche 
Verhalten der Gräser wird beeinflußt von der 
Korngröße, von dem Auftreten eines anderen 
statischen Druckes als beim Getreide, von der 
Art des Vermögens, Wasser aufzur,ehmen und 
abzugeben, vom Spelzenanteil und von Grün­
zeugbeimengungen. Im Vergleich zu Getreide­
körnern liegen die Raumgewichte von Gras­
samen wesentlich niedriger. So wurde beispiels­
weise für 1 cbm Roggen ein Gewicht von 700 kg, 
für Welsches Weidelgras dagegen 275-320 kg 
und für Weißes Straußgras 190-220 kg festge­
stellt. Daraus ersieht man, daß die Gewichte von 
Grassamen weniger als die I-Iälfte vom Ge­
treide betragen. Somit ist pro cbm Schüttung 
beim Grassamen weniger Wasser zu entziehen, 

Abb. 1: Die Größen der wichligslen Grassamenarten im Verhältnis zu vier Getreidearten. - Obere Reihe 
von links nach rechts: Hafer, Weizen, Gerste, Roggen. - Untere Reihe von links nach rechts: Glatthafer, 
Welsches Weidelgras, 'Viesenscllwingel, Knaulgras, Wiesenrispe, Wiesenlieschgras. 

Abb. 2 (links): Erweiterungsfähige Belüftungsanlage 
in Boxbauweise. 
Abb. 3 {rechts): Durchlauf-\Varmlul!!rodmer; jeder 
Durchlauf entzieht dem feuchten Gut 4 bis 6 'I• 
Wasser. Nur für Rieselgut geeignet. 
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von 65 °/o relativer Luftfeuchtigkeit oder weni­
ger laufend auf die Samenkörner einwirkt. Die 
in diesem Zusammenhang entwickelten künst­
lichen Trocknungsverfahren ermöglichen heule 
einen ausgedehnten Anwendungsbereich, für 
die Sämereien ergeben sich jedoch einige Ein­
schränkungen. Neben dem Kapitalbedarf für 
die Installierung und den laufenden Betriebs­
kosten unterscheiden sich die Anlagen vor allem 
im Grad der Luftanwärmung und in der 
Trocknungsgeschwindigkeit. 

Für die Grassamentrocknung eignen sich ins­
besondere Anlagen, in denen eine Anpassung an 

schultem Personal bedient werden (Abb. 3). 
Auch die Trocknung in Satztrocknern verlangt 
wiederhoHes Vermischen der Partien. Infolge­
dessen ist es von Interesse, inwieweit eine war­
tungsfreie Nachtrocknung in den einfachen 
betriebeigenen Belüftungsanlagen möglich ist. 

Geringere Schütthöhen in Belüftungsanlagen 

Das abweichende Verhalten der verschiede­
nen Gräserarten hat auch hier auf den Trock­
nungsverlauf einen nachhaltigen Einfluß. Es 
wurde festgestellt, daß als Extreme das Weide!-
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Abb. 4: Die Einlagerungshöhe - gleidtbeden!end dem Weg der eingeblasenen 
Lnit durdt das Gut - sollte in Belüftungsanlagen iür feuchten Grassamen 
zwlsdten 40 und 100 cm verändert werden können. Das ist aber nur in der Fladt­
bzw. Boxenanlage {links) möglidt, während der Lul!weg bei der Silobelüftung 
(remis) stets feslliegt. 

lassen sich hierzu ver· 
wenden: Streckmetall, 
engmaschiger Fliegen· 
draht, evtl. auch Rup­
fen. Allerdings soll 
dieses Geflecht nicht 
dichter sein als unbe· 
dingt notwendig, da­
mit kein Widerstand 
für die durchströ­
mende Luft entsteht. 

Bei feuchter Außen· 
Iuft, in klimatisch un­
günstigen Lagen oder 
in extrem nassen Jah­
ren ist ein Zusatzvor­
wärmaggregat auch 
für die Belüftungs­
trocknung der Gras-
saaten erforderlich. 
Durch Vorwärmen 
sinkt die rel. Luft­
feuchte und vergrößert 
damit das Wasserauf­
nahmevermögen der 
Luft. Die Anwärmung 
soll aber nicht nur 
zur Beschleunigung der 
Trocknung durchge­

geführt werden, sondern dazu beitragen, die 
Trocknung bei ungünstiger Witterung über­
haupt zu ermöglichen. 

Es sollte unter allen Umständen einzurich­
ten sein, vor der Einlagerung des Samens in die 
Trocknungsanlage eine Grobreinigung über die 
Windfege vorangehen zu lassen oder einen 
Spezialvoneiniger für Mähdruschgetreide vor· 
zuschalten. Grassamen ist lagerfähig, wenn wie 
beim übrigen Getreide eine Feuchtigkeit von 
14 °/o erreicht wird. Grassamen mit mehr als 22 °/o 
Anfangswassergehalt muß spätestens in 6-8 
Tagen getrocknet sein. Diese Fristen sind so ge­
setzt, daß ein zeitlicher Sicherheitsfaktor darin 
enthalten ist, durch den vermieden werden soll, 
daß die Keimfähigkeit aud1 beim Zusammen­
treffen mehrerer ungünstiger Faktoren Scha­
den leiden kann. Diese angegebenen Zeiten las­
sen sich in der Regel beim Trocknen von Gras­
saaten einhalten, auch wenn sehr feuchte Par· 
tien einzulagern sind. 

Steuerliche Belastung 
von Fleisch in frcmkrelch 

In Frankreich besteht eine Sondersteuer für 
Fleisch und Fleischwaren, die an die Stelle 
einer normalen Umsatzsteuer tritt. Die Fleisch· 
steuer wird nur einmal erhoben, und zwar 
beim Abtrausport des Fleisches aus dem 
Schlachthaus. Die Steuer bezieht sich auf Fleisdt 
von Schafen, Rindern, Schweinen, Pferden, 
Eseln und Ziegen. Br. 

gras und das Weiße Straußgras bezeidmet wer­
den können. Zwischen beiden liegen die Werte 
aller anderen Samenarten. In diesem Zusam­
menhang hat sich herausgestellt, daß sich Wei­
de!gras bei der Trocknung in Belüftungsanla­
gen ähnlich wie Getreide verhält. Das bedeutet 
also, daß bei vorhandenen Anlagen Weidelgras 
mit 24 Ofo Feuchte mit gleicher Schichthöhe ein­
gelagert werden kann wie Getreide gleichen 
Feuchtigkeitsgehaltes. Dadurch, daß bei gleicher 
Einlagerungshöhe nur das Volumen von Ge­
treide und Weidelgras übereinstimmt, während 
sich die Gewichte annähernd wie 1:2 verhal­
ten, kann aber mit wesentlich geringerer Trock· 
nungsdauer gerechnet werden. Weißes Strauß­
gras dagegen verhält sich wesentlich anders 
und setzt dem Luftstrom einen höheren Wider­
stand entgegen. Die Schütthöhe muß also niedri­
ger bleiben. Man kann bei einem Gebläse mit 
einem Druck von 30 mm Wassersäule Getreide 
und Weidelgras 1 m hoch schütten, bei gleicher 
Voraussetzung aber Weißes Straußgras nur bis 
0,7 m. Auch hierbei geht die Trocknung schnel­
ler, da je cbm Trocknungsraum bei Strauß­
gras infolge des geringeren Raumgewichtes we­
sentlid1 weniger Wassermengen zu verdunsten 
sind. 

Pflanzenschutz-Lagebericht 

Des weiteren hat sich herausgestellt, daß die 
verschiedenen Schüttmethoden einen großen 
Einfluß auf Hohlraumvolumen und Strömungs­
widerstand der eingeblasenen Luft ausüben. 
Grüne Stenge! und Blattanteile beeinflussen 
den Belüftungsverlauf bei Grassaaten wesent­
lich mehr als in Getreideschüttungen. Es ist da­
her darauf zu achten, daß bei Einlagerung von 
Grassamen in die Belüftungsboxen eine mög­
lidlst lockere Struktur erhalten bleibt. Der ein­
gelagerte Samen darf sich nicht stark zusam­
mensetzen, was beispielsweise bereits durch die 
Vibration eines unsachgemäß aufgestellten Be­
lüftungsgebläses ausgelöst werden kann. 

Flachtrockner sind am geeignetsten 

Diese Abweichungen des Grassamens gegen­
über den Eigenschaften von Getreide haben zur 
Folge, daß eine sichere Trocknung auf dem 
landwirtschaftlichen Betrieb ohne großen Auf­
wand nur in den Belüftungsanlagen durchzu­
führen ist, und hier sind es vornehmlid1 die 
Flachtrockner, in denen, je nach Feuchtigkeits­
gehalt des eingelagerten Samens, die Schütt­
höhe beliebig bestimmt werden kann. Bel Silo· 
trocknern mit Zentralrohren ist die Schütthöhe 
immer festgelegt - d. h. der Weg der Trock· 
nungsluft - und daher die Trocknung bei sehr 
feuchtem Grassamen nicht ausreichend (Abb. 4). 
Die Flachanlage ermöglicht dagegen das Ein· 
halten erforderlicher Einlagerungshöhen von 
40 bis 100 cm. Bei ausgedehntem Grassamenan­
bau muß sich die Getreidetrocknung nach dem 
Anfall der Sämereien richten, wofür die erwei· 
terungsfähige Flach<,mlage vorteilhaft ist. 

Nur wenige Abänderungen erforderlich 

Um mit den Belüftungsanlagen für Getreide 
auch Grassamen trocknen zu können, sind tech· 
nisch nur einige wenige Vorbereitungen zu tref­
fen. Je nach Ausführung der Anlage wird es 
bei den einzelnen Bauarten notwendig sein, 
den Belüftungsboden mit engmaschigem Draht­
gefledlt zu bespannen, wenn es sich um Sieb· 
Bodentrockner handelt, damit der kleine Gras­
samen nicht durchfallen kann. Als Materialien 

Das Pflanzensdmtzamt der Land­
wirtschaftskammer Westfalen-Lippe 
gibt am 17. Mai 1962 zur pflanzen­
sdmtzlidJ.en Lage in Westfalen und 
Lippe bekannt: 

Getreide 

Trotz anhaltend kalten Wetters entwickelt 
sich das Wintergetreide zügig weiter. Winter­
roggen sdliebt bereits Ahren, so daß eine 
Unkraut b e k ä m p f u n g mit wuchsstoff· 
haltigen Mitteln jetzt nicht mehr möglich ist. 
Von wenigen Ausnahmen abgesehen, liegen die 
Verhältnisse bei Wintergerste ähnlich; Winter­
weizen kann, soweit es sich um spät ent­
wickelte Bestände handelt, mancherorts noch 
ohne Sd1aden für die Kultur mit geeigneten 
Unkrautbekämpfungsmitteln behandelt werden. 
Auch dort, wo Unkrautbekämpfungen mit wudJ.S· 
stoffhaltigen Herbiziden termin-und fachgerecht 
durchgeführt wurden, wird bei kühler Witterung 
die unkrautvernichtende Wirkung nur langsam 
deutlicher, erst mit ansteigenden Temperaturen 
darf man den angestrebten Erfolg erwarten. 
Die Möglichkeit einer Anwendung von Simazin 
gegen Ackerfuchsschwanz in Getreide ist jetzt 
nicht mehr gegeben. 

In Sommergetreide sind in Abhängigkeit vom 
Entwicklungsstand der Kultur und des Unkrau­
tes ätzende oder wuchsstoffhaltige Mittel zum 
Einsatz zu bringen. Wegen der überall starken 
Verunkraulung der Sommergetreideschläge und 
der raschen Entwicklung von Kultur und Unkraut 
bei Einsetzen wärmeren Wetters sollten die 
Maßnahmen gegen Unkraut in Sommergetreide 
baldmöglid1st durchgeführt werden. 

Rüben 

Auch in Rüben haben sich die Unk r ä u t er 
in der letzten Woche zahlreich und lebhaft 
entwickelt. Die Wirkung der Unkrautbekämp­
fung im Band- und Flächenspritzverfahren hat 
erst mit Einsetzen feuchten Wetters begonnen. 
Zunächst auch in den Spritzbändern auf· 
gelaufene Unkräuter sterben langsam ab. Bei 
der Beurteilung des Erfolges darf nicht über· 
sehen werden, daß eine Wirkung überhaupt nur 
gegen f l a c h k e i m e n d e Unk r ä u t e r er· 
wartet werden kann. 

Grünland 

Bei normaler Frühjahrswitterung ist der 
Schadfraß der Ti pul a l a r v e n (Wiesen wurm) 
um diese Zeit bereits beendet. In diesem Jahr 
muß aber noch mit weiter zunehmenden 
Schäden gerechnet werden. Die Bekämpfungs­
maßnahmen sind daher noch fortzuführen. Bei 
Behandlung blühender Wiesen- und Weide· 
flächen ist die Verordnung über bienenschäd­
liche Pflanzenschutzmittel zu beachten. Wenn 
wegen zu niedriger Temperaturen eine aus­
reichende Wirkung des bienenungefährlichen 
Toxaphen nicht erwartet werden kann, ist bei 
Verwendung bienengefährlicher Mittel in 
solchen Fällen naeh § 2 Abs. 1 der Verordnung 

über bienenschädliche Pflanzenschutzmittel zu 
verfahren. 

Der Paragraph lautet: "1. Abweichend von 
§ 1 Abs. 1 Nr. 1 und Abs. 2 kann verfahren 
werden, wenn es zur Verhütung schwerer Ver­
luste durch Schädlinge notwendig ist, blühende 
Bestände oder Feldbestände mit blühenden 
Unkräutern unverzüglich zu behandeln. In 
diesem Falle sind die Eigentümer der in einem 
Umkreis von drei Kilometern befindlichen 
Bienenstöcke rechtzeitig zu verständigen. Zu 
diesem Zwecke hat der Nutzungsberechtigte der 
zu behandelnden Grundstücke den Beauftragten 
der Imker (dessen Anschrift bei der zuständigen 
Kreisstelle der Landwirtschaftskammer zu er­
fragen ist) in dem nach § 6 Abs. 2 zu bildenden 
Aussdmß spätestens 24 Stunden vor der 
Behandlung zu benachrichtigen. Der Beauftragte 
der Imker ist zur rechtzeitigen weiteren Ver­
ständigung der betroffenen Bienenhalter ver­
pflichtet." 

Gemüsebau 

Kohlarten, insbesondere Blumenkohl, ver­
tragen das kühle Wetter weniger gut als Salat 
und Spinat. Ortlieh wurden Mo 1 y b d ä n­
mange 1 erschein u n g e n beobachtet. 

Bei Hülsenfrüchten können anerkannte Mittel 
zur Unkraut b e k ä m p f u n g im Nachauf­
laufverfahren eingesetzt werden. Bei Tomaten 
unter Glas müssen v o r b e u g e n d e Fun g i­
z i d b e h an d 1 u n g e n bereits einsetzen. 

Obstbau 

Die feuchte Witterung ist trotz niedriger 
Temperaturen für eine Schorfinfektion 
nicht ungefährlich. Behandlungen mit Fungiziden 
ohne Zusatz bienengefährlicher Insektenmittel 
sind auch während der Blüte des Kernobstes 
deshalb unbedingt notwendig. E r d b e e r e n 
müssen zu Beginn der Blüte, am Ende der 
Hauptblüte und nach dem Ansetzen der Früchte 
vorbeugend gegen B o t r y t i s (Grauschimmel) 
gespritzt werden. In Stachel- und Johannis­
beeren nimmt der B 1 a t tl aus b e fall zu; es 
wurden auch Schäden durch die S t a c h e l· 
beerb 1 a t t w e s p e beobachtet. 

Forst 
Die K i e f e r n s c h ü t t e tritt weit verbreitet 

auf und drängt zu rechtzeitiger Vorbereitung 
gegebenenfalls notwendig werdender Gemein­
schaftsaktionen im Raume der Münstersd1en 
Bucht und des Teutoburger Waldes. 

Hohe Kaffeebestände in Brasilien 
Im laufenden Wirtschaftsjahr (bis zum 30. 6.) 

rechnet man in Brasilien mit außerordentlich 
hohen Kaffeebeständen, über deren Verwertung 
noch keinerlei Klarheit besteht. Die Bestände 
werden voraussichtlich 43 Millionen Sack im 
\.Verte von 2,6 Mrd. DM betragen. Um die 
Preise nicht gänzlich abfallen zu lassen, wird 
man eventuell einen Teil der Produktion ver-
nichten müssen. Br. 
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